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    1. Einleitung


     


    Das Werk Die Bäder von Lucca von Heinrich Heine verdankt seinen Bekanntheitsgrad hauptsächlich dem literarischen Skandal, den es bei seinem Erscheinen auslöste. Grund dafür war die darin enthaltene Polemik gegen August von Platen. In dieser Arbeit sollen die polemischen und satirischen Stilelemente des Textes herausgestellt und gegeneinander abgegrenzt werden. Dabei soll sowohl eine moralische Rechtfertigung Heines als auch eine Verurteilung vermieden werden. Vielmehr ist das Thema dieser Arbeit eine Untersuchung der ästhetischen Verfahren, die Heine für seinen ‚Angriff’ verwendet sowie deren Subsumtion unter Polemik und Satire. Zur Erklärung vorangestellt ist dieser Analyse eine Abgrenzung der Begriffe ‚Polemik’ und Satire’ sowie eine Einordnung des Textes in seinen historischen Kontext.


     

  


  
    2. Begriffsklärung: Polemik und Satire


     


    Um polemische und satirische Elemente überhaupt untersuchen zu können, ist zunächst eine Begriffsklärung von Polemik sowie eine Abgrenzung vom Begriff der Satire als Arbeitsgrundlage nötig, die in diesem Kapitel erfolgt.[1]


     


    2.1.  Zur Polemik


     


    Sigurd Paul Schleichl definiert Polemik als „aggressiv formulierte Texte oder Textteile, die Bestandteil eines meist personalisierten Streits sind.“[2] Das Etikett ‚polemisch’ ist also verschieden anwendbar. In einer aufsteigenden Reihenfolge bedeutet dies: Teile in einem nicht zwingend als polemisch zu bezeichnenden Text, ein Einzeltext und schließlich eine Folge von Streittexten mehrerer Akteure.


     


    Polemik ist kein Gattungsbegriff, sondern ein rhetorischer. Interessanterweise wird Polemik in der klassischen griechischen und römischen Rhetorik – obwohl sie dort durchaus zu finden ist – nicht als Fachbegriff definiert und somit auch nicht mit Regeln belegt. Indirekt enthalten ist sie teilweise in Begriffen wie vituperatio (lat. für Tadel) und accusatio (lat. für Anklage).[3] Auch später scheint man sich „um eine wissenschaftliche Definition und um eine Abgrenzung polemischer Genres“[4] wenig bemüht zu haben. So existiert keine systematische Darstellung von Geschichte und Formen der Polemik in deutscher Sprache, und auch in anderen Sprachen ist die Situation ähnlich.[5] Dies erklärt wohl auch die außerordentliche Freiheit der Form bei literarischer Polemik.


     


    Nichtsdestotrotz gibt es einige grundsätzliche Merkmale. Hierzu gehört, dass ein polemischer Angriff grundsätzlich ein persönlicher ist. Dennoch ist der Adressat hier nicht der jeweilige Gegner, sondern ein (anwesendes oder literarisches) Publikum, dem der Gegner vorgeführt werden soll. Ziel der Polemik ist es also nicht, den Gegner von der eigenen Position zu überzeugen, sondern vielmehr das Publikum zu „spontaner Exkommunikation“[6] des Gegners zu bewegen. Letztendlich ist das Ziel somit also doch der Gegner, der auf diese Weise öffentlich bloßgestellt, ja vernichtet werden soll. Um dies überhaupt zu wollen, muss das polemische Subjekt, das nicht zwangsläufig mit dem Autor identisch ist, das Recht uneingeschränkt auf seiner Seite sehen.


     


    Trotz des bisher Genannten ist unbeherrschtes ‚Gekeife’ oder die Aneinanderreihung von Schimpfwörtern noch keine Polemik. Vielmehr sind auch hier – wie in allen rhetorischen Disziplinen - ein schlüssiger Aufbau und eine durchgängige Argumentationsstruktur notwendige Bedingung.


     


    Weiterhin gibt es eine Reihe von Stilmitteln, die in polemischen Texten typischerweise Verwendung finden.[7] Dazu zählt die direkte Anrede des Publikums.
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